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allgemeine

Organ i>cr fd)tt>eqetifd)ett 2Umee*

Per 3d)uui3. JBilitärjeitfcferift XXIII. dalpgaug.

iöafel, 14. ©ejember. III. Safaflanß. 1857. \\vo. BS.

3)te febweijerifebe 3Jcltttärjeitung erfefeeint jweimal itt ber SBodje, iewetten 3»ontag« unt $)onnerftag$ Slbenb«. 3)er ^rei« bi«

¦@nbe 1857 ift franco burd) bit ganje ©d)wetj %x. 7. —. 2>te Seftetlungen werben birect an bie 93ertag«b>nbtung „bie Stc&wtij-
&auftr,fc!,e tDerlct0»bucl»|,aM>lun0 in palcl" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) SRadjnaljme erhoben.

Sßerantwortlidje Sftebaftion: £anö SBielanb, Äommanbant.

Abonnements auf bte 3clm>eiäenfd,e üÄtlitär*
jeitung werben ju jeber 3*»* angenommen; mau
mufj ftd» be&balb an bie ©ci^eic^atttoe'fcne »er«
laeSbucbbanMung in SSafel toenOen; »ie bisher
erfebienenen dummem werben, fo weit ber 93or=

ratb ausreicht, nachgeliefert.

*afel alö ©rengfiabt bet (Sdfetoet*.

(gortfegung.)
Vafel bietet in feinen alten Scrfcn einem fdjwei»

jerifdicti ©eneral nur einen Vortbeil auf bent

rechten Stfecinufer, t. b. auf ter ©eite ter ftei»

nen ©tatt gegen einen Slngriff auö Störten her«

aber auch hier roirb tie Vertbeittgung eine refut-
tattofe fein- wenn nidjt« wie im leßten ©ejember,
ein oortiegenbeö »erfdjattjteö Sager gefdjaffen wirt;
Wir »erweifeti auf unfere Erörterungen in Str. 72

über tiefe grage. Stun läßt eö ftd) teufen, taß
nadj Segnahme teö »erfcbanjten Sagcrö ber Stüd»

jug burch einen fräftigen Siberftant in ber ftei»

nen ©tabt gebedt tmb gcfdjüßt roerben fann. Slüein

baju ftnb bie wenigen Serfe, bie auf biefer ©eite
Uodj fteben, faum nöthig: tie flcine ©tabt mit
ihrem geringen Umfange fann auch ohne fte oer»

tbeihigt werten, ^m leßten ©ejember fdjlug ein

energifdjer Mann« ter feinen ©rab in ter Slrmee

bef leitet« »or, bic ganje flcine ©tabt »on ten
Vcroobnern nebft ihren ipabfeligfeitcn räumen ju
taffen, biefelben in ter großen ©tatt einju<|uar»
tieren, ben ©runtfaß unbetingter Entfcfeätigung
aufjuftcüen unb bann rüdftdjtöfoö lie ©ebättltdj»
feiten teö Älein.Vafetö jur Vertfecitigung einju«
richten, um tamit bem übermütigen Singreifer
aujuteuten, taß ein Ärieg mit ter ©efeweij ein

Ärieg btö jum Meffer fei. Sluf tiefe Seife wäre
ber Stüdjug aui tem »erfchanjten Sager aüer»

bingö geftdjert Worten.
Stun fragt eö ftd), fann tie große ©tatt nidjt

eine ähnliche Stoüe bei einem Slngriff 0011 Often
ber fpielen. Sir oerneinen tiefe grage unt jwar
aui fotgeuten ©runben: Senn ftch ein fdjweije*
rifefeeö Äorpö auf tiefe Seife in Vafel etnfefette*

ßen läßt — unt ein Äorpö pon 10,000 Mann
bebarf eö jn einer foldjen Vertheitigung ter großen
©tabt, teren Umfang mehr alö eine ©tunte mißt
(circa 7500 ©chritte) — fo erlangt eö tamit nur«
taß ter fdjweij. Slrmee eine beträchtliche Äraft
entjogen wirb, um itt einer frudutofett Vertheitigung

beu Stuin einer großen unt btühenten ©tatt
berbeijufitbren. gfem ftlbtt bleibt im fdjlimmften
Satt nichtö Übrig« al* ftch jtt übergeben oter ftch

unter ten Srümmern ter ©tatt ju begraben, ©er
Stüdjua. nad) tem Innern ter ©efeweij fteht ihm
fdjwerttch mehr offen unb ein Verlcßen ter beutfefeen

©renjen ift nur bann tenfbar, wenn bic
©eutfehen fte aar nicht bewadu'n« wai beim Sluö»

brudj eineö foldjen Äriegeö fdjroerlicb ter gall
fein bürfte.

Slber tie ©tabt Vafel foütc boch gefdjiißt werten

unt wenn eö nicht turch ibre beftehenten
Serfe gefebiebt» fo muffen eben neue gcfctjaffeti
werben. Sir fmt tamit ganj cinoerftanten; wir
tbeilen tie Slnftcht nicht/ tie fidi früher breit
madite; tie Vertbcttigimgötintc ter ©efeweij be*

gtnnc erft jenfeitö teö ^ura'ö; taö tft eine bödjft
blaftrte Sluffaffung unferer Verhättntffe. ©ie Ver»
tfeeitigungötinie unfereö Vaterfanteö beginnt an
feinem Marfftein; ber ©iebter ruft unö nicht um-
fonft ju:

iS« färbt mit fttinbctfbtitt baö (Sdju'etjcrfcbwcrt

9totl) jeben ©renjftetn, rctl) bc« SMctnc« S«tten!

©er ©djweij fann eö nicht gleichgültig fein, ob

eine ibrer größten ©täbte, eine ©tatt mit enormen

ipülfögueüen« taö Sbor ter ©cbweij jebem

geint preiögegeben werte oter nicht; eö ift ihr
eigeneö Sntereffe, auf eine genügenbe ©idjerimg
tiefeö widrigen ©renjpunfteö ju benfen.

Stun fragt cö ftefe, wie ift eine foldje möglid),
ohne gleidjjeitig tie ©tabt ju ruiniren/ bie mau
oertheitigen wiü. Str haben liefe grage fchon

in Sir. 72 im Slllgemeinen erörtert; feier feantett
cö ftch nun namentlidj um ben ©djuß ber großen

©tatt unt tiefer ift nicht ganj fo leidjt ju erftel-
ten/ wie auf lev Älemfcite. Eö hantelt ftdj hier
um bebeutenb größere Slnftreugungett, alö bort, wo
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werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an die SÄweicMusee'sche Ver>
lagsbuchhandlnng in Bafel wenden; die bisher
erschienenen Nummern werden, fo weit der Vorrath

ausreicht, nachgeliefert.

Bafel als Grenzstadt der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Basel bietet in scincn alten Werken einem schwci.

zerifchen Gencral nur cincn Vorthcil auf dcm

rechten Rheinufer, d. h. anf dcr Scite dcr klci.

ncn Stadt gcgcn einen Angriff auö Norden her,

dbcr auch hier wird dic Vertheidigung cinc rcful.
tatlofc fein, wenn nicht, wie im letzten Dezember,
ein vorliegendes verfchanzteS Lager geschaffen wird;
wir vcrweifcn auf unfere Erörterungen in Nr. 72

über diesc Frage. Nun läßt eS stch denken, daß

nach Wegnahme des verschanzten LagcrS dcr Rück,

zug durch einen kräftigen Widerstand in der kleinen

Stadt gedeckt und geschützt wcrden kann. Allein
dazu stnd die wenigen Werke, die auf diefer Seite
Noch stchen, kaum nöthig: die kleine Stadt mit
ihrem geringen Umfange kann auch ohue ste

vertheidigt werden. Im letzten Dezember fchlug ein

energischer Mann, der keinen Grad in dcr Armee

bekleidet, vor, die ganze kleinc Stadt von dcn

Bewohnern ncbst ihren Habseligkeiten räumen zu

lassen, dieselben in der großen Stadt einzuauar.
tieren, den Grundsatz unbedingter Entschädigung
aufzustellen und dann rückstchlSloS die Gebäulich.
leiten deS Klein.Basels zur Vertheidigung elnzu.
richten, um damit dcm übermüthigen Angreifer
anzudeuten, daß ein Krieg mit der Schweiz cin

Krieg biS zum Messer sei. Auf diefe Wcife wäre
der Rückzug aus dem verfchanzren Lager aller.
dingS gesichert worden.

Run frägt eS stch, kann die große Stadt nicht
eine ähnliche Rolle bct eincm Angriff von Osten

her fpielen. Wir verneinen dicfe Frage und zwar
auS folgenden Gründen: Wenn stch ein schweizerisches

KorpS auf dicfc Weife iu Bafel einfchlie-

ßen läßt — und ein KorpS von td,«00 Mann
bcdarf cS zn einer solchcn Vertheidigung der großen
Stadt, deren Umfang mchr alS eine Stunde mißt
(circa 7600 Schritte) — fo erlangt eö damit nur,
daß der fchweiz. Armee cine beträchtliche Kraft
entzogen wird, um in einer fruchtlofeu Vertheidi-
gung dcu Ruin einer großcn und blühenden Stadt
herbeizuführen. Ihm sclbcr bleibt im fchlimmsten
5al! nichtö Abrig, al) stch zu übergeben oder stch

unter den Trümmern dcr Stadt zu begraben. Dcr
Rückzug nach dcm Innern der Schwei; steht ihm
schwerlich mehr offen und ein Verletzen dcr dculschen

Grenzen ist nur dann denkbar, wenn die

Deutschen sie gar nicht bewachen, waö beim AuS.
bruch eines solchen Krieges schwerlich dcr Fall
scin dürfte.

Aber die Stadt Bafel folltc doch gcfchützt wer.
den und wenn eS nicht durch ihre bestehenden

Werke geschieht, so müssen eben neue geschaffen

werden. Wir stnd damit ganz einverstanden; wir
theilen dic Ansicht nicht, dic sich frühcr breit
machte; die VertheidignngSlinic dcr Schweiz
beginne crst jenseits dcS Jura'S; daS ist einc höchst

blastrtc Auffassung unscrcr Verhältnisse. Die Ver.
thcidigungSlinic nnfereS Vaterlandes beginnt an
feinem Markstein; der Dichter ruft unS nicht um.
sonst zu:

Es färbt mit FeindeSblnt das Schweizerschwert

Roth jeden Grenzstein, roth des Rheines Furten'.

Der Schweiz kann cS nicht gleichgültig sein, ob

eiuc ihrcr größtcn Städte, cine Stadt mit cnor.
men Hülfsquellen, daö Thor der Schweiz jedcm

Feind preisgegeben wcrdc odcr nicht; cö ist ihr
eigenes Interesse, auf eine genügende Sicherung
dicscs wichiigen Grenzpunkrcs zn denken.

Nun frägt es stch, wie ist eine folchc möglich,
ohne gleichzeitig die Stadt zu ruiniren, die man
vertheidigen will. Wir haben dicfe Frage fchon

in Nr. 72 im Allgemeinen erörtert; hier handelt
es sich nun namentlich um den Schutz dcr großen

Stadt und diefer ist nicht ganz fo lcicht zn crstel-

len, wie auf der Klcinfeite. ES handelt stch hier
um bedeutend größere Anstrengungen, als dort, wo
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lai Serrain ftdj mefer eignet. Sir muffen auf
gleiche Seife, roie lovt, ein »crfcfeanjteö Säger
bauen« lai ftd) »om Stbcin in einem auöfpringenbcn

Vogcn über tie Stheinebene jiebt unb ftdj
rüdroärtö att taö Vrtiterhotj mit bem £auptpunft
©t. Margaretha anlehnt, ©iefe Serfe fmb ge«

nügent mit ©efebüß ju botiren unb turefe tie Sanb
wehr ter uädiften Äantone ju befeßen; tie aftiöe
Slrmee ptacirt übertieß ein Äorpö oon 20,oooMatm
in bic fehr günftige ©efeduörteüung beö Vruber-
boljeö mit bewacht mit einer ©ioifton ten wichtigen

©traßenfnoteti auf tem Stepatfdj« rüdwärtö
oott Vruntrutt. ^n biefer ftarfen ©teüung nimmt
taö Äorpö eine ©djladjt an, um tie Vertheibigung
»on Vafel mögliefe ju madjen; werten wir gefcfela-

gen, fo jiehen wir unö hinter tie Virö jurüd. wo
eine jweite nicht minber ftarfe ©teüung unferer
wartet, ©o lange eö tem geint nicht gelingt,
unö auch auö tiefer ©teüung, tie burch bie Vefe-
ftigungöftinft leicht nodj oerftärft werten fann, ju
oertretben, fo lauge wirt er fdjwcriidj einen em»
ften Slngriff gegen Vafel wagen. Untcrfudjen wir
überhaupt, welche Slrt »on Ärieg unö ju einer
folefeen Vertbeibigutig nötbigen fann.

(©djtufc folgt.)

$te gängltcpe Slbfdfeafunfl ber ©efct)iißbrcmcc.

(Sluö ber 9lÜg. 3JKlitärjtg. »on ©armftabt.)

(©Cfelttß.)
3u 1.

©ie Verfucfee mit 6pfütitigen unb I2pfüntigen
©cfdjt'ißen auö ©ußftafel unt im Vefotitcrcn auch

tie Vcrfucbe mit ©efdjüßen tiefer Slrt auö ter
gabrif »on griebrieb Ärupp bei Effen*) haben bärge-

tban, lax) lev ©ußftahl taö hattbarfte Material
abgeben fönne, weldjeö überhaupt jemalö ju ©efdjüßröbren

perwenbet rourbe. Ta nun übertieß bie ©e*

*) Sllö ein befonberö überjeugenbeö Veifptel oon btr
$.ltbarfcit bei ©ufjßablö auö biefer Sabril führe ich

bier nur ben Verlebt beö SlrttOertcmatorö öteumann int
2. fcefte beöSftprgangö 1856 bei Slrcfeibö für Offtjiere ber

f. preuß. Slrtiflerte* unb Sngenieurforpö on, wonach eine

»on Ärupp nach ftronfreid) geianbte t2pfünbtge ©ra*
natfanonc oon 85 Äilogr. geringerem ©ewidjt« alö bte

franjöfifche broncene gleidiarttge Äanone, 2000 6d)uß,
unb jroar 500 mit 2 SUoqx., 578 mit 1/5 Äilog unb 922

mit ber feftgefteQten ©ebrauebölabung oon t/4 Äitogr.
Sabung auöfeiclt« unb, wie ber franj ©ipifionögeneral
Sltorin in bem (Schreiben an £erm Ärupp bejeugt, nad)

biefem ©chießen eine pollfommen unangegriffene «Seele

behalten, auch nicht einmal eine Vefd)äbigung an ber

SWünbungöffa'cbe aufjuweifett hatte.
Senn beffen ungeachtet ein auö berfelben Sabril nach

göooiwich gefanbter 68»J5fünber bei bem ertten^robefdjufj
mit 25 $fb. $uloer unb einem ftd) einfeilenben gußeifer*

nen Snltnber pon 259 «pfb ©ewicht bort jerfprang/ fo

tafjt ber Vericht beö Majors Sueumann über biefe £bat«
fache feinen Sweifel ju, tax) fte auö ber mangelbaften
Äonfiruftion beö ©efdjüfeeö unb ans bem Verfahren bei

feiner Prüfung berPoratng, unb ber Eigenfcbaft beö ange*

wenbeten©u§flablö/ baS hattbarfte Material ju ©efebüfe*

robren ju fem, feinen ©intrag tfeut.

fchüße ani ©ußftahl« unbefebabet ihrer £altbarfeit,
leiefeter auöfaüen fönnen, alö bie broneenen/ unb He
©renje ibrer Seidjtigfeit nur pon ber Verljinberung
ibrer jerftörenben Einwirfung auf He oon ifenen
berührten uut mit ifenen itt Verblutung gebrachten
Objefte unt oon ter Vefdjränfung teö Stütflaufeö
abhängig ift, fo fteht heute tem aügemeinen ©e-
brauefe teö ©ußftahlö ju ©efdjüßröbren aüenfaüö
nur ihre Äoftbarfcit entgegen. Man roürbc ben 3u»
ftanb ber Sedjnif in ben Säubern, wetdje jur©tahl»
bereitung geeigneteErje beftßen, unoerbientcrSeife
»erunglimpfcn, wenn man taran jweifeln woüte,
taß/ wai lev Ärupp'fdjen Aabrif mögliefe ifl, nicht
nad) ten erforberlidjen Vemühungen auch gabrifen
in antcren Säntcrn möglich fein oter roerben fönne.
©er hohe Vreiö, ben tte gußftähiemen ©efehüße
haben, türfte ftefe mit ter Seit »erminbem, jetenfaüö

aber »on ber Fertigung ber tcidjteftengeltfati»
ber (ter 7pfünttgeu furjen £aubißen, öpfüntigen
Äanonen unb ter etwaigen ffeineren in lie gelb»
artiüerie wieber aufjunehmenben Äaliber) tann
nicht abhalten fönnen, wenn, wie bießunjweifelfeaft
ter Sedjnif möglich fein wirt, nur ter innere Sheil
teö Stobrö tie »on ber «paitbarfeit bebingte ©tärfe
erhält, ter übrige Sheil aber (mie ein Mantel) auö
Eifen jur £er»orbringung beö fcfelenben ©cwidjtö
uttb ber beabftehtigten äußeren ©eftalt in Slnwenbung

fommt. Sie oiel oter wie wenig nun aber
audj tie Äoftbarfeit teö ©ußftahlö beffen Verwen-
tung ju ©efdjüßröbren geftatten möge, fidjer liegt
tarin ein neuer ©runb für bieSuläfftgfeit unbStüß*
tidjfeit ter Slbfchaffung aüer ©efdjüßbronce.

3n 2.
Sllö jweiter neuer ©runt für lie enblidj begitt-

tietite aügemeine Verträngung aüer®efdjüßbronceu
wart »on mir He turefe taö ©elitigen ter ©arftel*
lung gtißftäbterttcr Stöbren ftattftntenbe größere
Verbreitung einer riduigen Sbcorie non ber Statur eineö

guten ©ußeifenö ju ©efcfeüßen beroorgehoben. Eö
feat bamit folgente Vewanttniß: Säfercnb oon febme»

tifdjer ©eite uttt »011 ©eiten terjenigeu Slrtiüerie-
offtjiere« welche oon terSticfetigfeit ter fdjwetifdjen
Slnftchten (gleidjwie ber Verfaffer biefeö Sluffaßeö)
überjeugt würben, fcfeon feit bem Slnfange ter brei-
ßiger Safere taö fofelenftoffarme, tidjtgraue, harte/
an ten tüimen Extremitäten bcr©efdjüßröbre felbft
weiß crfdjeinenbe« »om©rehftahl unb bergeile bort
faum angreifbare ©ußeifen*) alö lai fealtbarfte in
©efdjüßröbren attgefeben wirb, fann man ftch in
»ielen anberen Säubern unt namentlich in ©cutfefe-

latit immer nodj nidjt genug oon ber Vefürdjtung
unt oon ber »eratteten Sebre loöfagen« taß ein

folcbeö Eifen ju fpröte fei« bunfter grau« weniger hart/
hierburcb »ermeinttidj jäher fein muffe/ füglich niefet

roeniger atö Pier VrojentÄofetenftoff enthalten bürfe/

unt la\) feathirteö Eifen in ben ©efdjüßröbren ab*

ftdjtlidj ju erjeugen fei.
Snbem nun ©ußftafel/ wie et jtt ten ©efcfeüßröfe-

ren »erwenbet wirb/ etwa nur jwei unb ein featbeö

*) bas bann nur unabfidjtltob unb felbft unerwünfehter
»SBeife- öermöge ber langfaimn Slbfüfelung im Snnern
ber biden föfere tfeeilwetfe ju balbirtem Eifen roirb.
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das Terrain sich mehr eigner. Wir müssen auf
gleiche Wcise, wic dort, ein verschanztes Lager
bauen, daS sich vom Rhein in cinem auSspringen-
dcn Bogcn über die Rhciuebene zicht und sich
rückwärts an daS Brudcrholz mit dcm Hauptpunkt
St. Margaretha anlehnt. Diese Werke sind ge-
nügend mit Geschütz zu dotircn und durch die Land
wehr dcr nächsicn Kantonc zu besetzen; die aktive
Armee placirt überdieß ein KorpS von 20,«0ttMann
in die sehr günstige Gesechtöstelluug dcS Bruder.
Hölzes und bewacht mit cincr Diviston den wich,
tigcn Straßcuknotcu auf dcm Repatsch, rückwärts
von Pruutrutt. Jn dieser starken Stellung nimmt
das KorpS cine Schlacht an, um die Vertheidigung
von Basel möglich zu machcn; werdcn wir gcschla-

gcn, so ziehen wir uns hinter die BirS zurück, wo
eine zwcite nicht minder starke Stcllung unserer
wartet. So langc eö dcm Feind nicht gelingt,
unS auch aus dieser Stellung, die durch die Bcfe.
stigungSkuiist leicht noch verstärkt werden kauu, zu
vertrclbcu, fo lauge wird cr fchwerlich einen ern.
sten Angriff gegen Bafel wagen. Untersuchen wir
überhaupt, welche Art vou Krieg unS zu ciner
solchen Vertheidigung nöthigen kann.

(Schluß folgt.)

Die gänzliche Abschaffung der Geschützbronce.

(Aus der Allg. Militärztg. von Darmstadt.)

(Schluß.)
ZU t.

Die Versuche mit 6pfündigen und I2pfündigen
Geschützen auS Gußstahl und im Befondcrcn auch

die Versuche mit Geschützen dieser Art auS dcr
Fabrik von Friedrich Krupp bei Essen*) haben dargethan,

daß dcr Gußstahl daö Haltbarsie Material ab.

gebeu könnc, welches überhaupt jemals zu Geschützrohren

verwendet wurde. Da nun überdieß die Ge-

*) Als ein besonders überzeugendes Beifpiel von dcr

H .ltbarkeit dcS Gußstahls aus dieser Fabrik führe ich

bier nur den Bericht des Artillericmajors Neumann in,

2. Hefte des Jahrgangs !856 deZ Archivs fürOffiziere der

k. preuß. Artillerie- und Jngenieurkorps «n, wonach eine

von Krupp nach Frankreich gesandte «2pfünd,ge Gra-
nalkanonc von 5.5 Kilogr geringerem Gewicht, als d,e

französische broncene gleichartige Kanone, 2«,>o Schuß,
und zwar 500 mit 2 Kilogr., 578 mit i,5 Kilog und 922

mit der festgestellten Gebrauchsladung von t,4 Kilogr
Ladung aushielt, und, wie der franz DivisionSgeneral
Morin in dem Schreiben an Herrn Krupp bezeugt, nach

diesem Schießen eine vollkommen unangegriffene Seele

behalten, auch nicht etnmal eine Beschädigung an der

Mündungöflacbe aufzuweisen hatte.
Wenn dessen ungeachtet ein auS derselben Fabrik nach

Woolwich gesandter 68Pfünder bei dem ersten Probeschuß

mit 25 Pfd Pulver und einem sich einkeilenden gußeisernen

Cylinder von 259 Pfd Gewicht dorr zersprang, so

läßt der Bericht des Majors Neumann über diese That«

sache keinen Zweifel zu, daß ste aus der mangelhaften
Konstruktion deS Geschützes und aus dem Verfahren bei

seiner Prüfung hervorging, und der Eigenschaft des ange-
wendetenGußgablS, daS haltbarsteMaterialzu Geschütz,

röhren zu sein, keinen Eintrag thut.

schütze aus Gußstahl, unbeschadet ihrer Haltbarkeit,
leichter ausfallen können, alS die bronccnen, und die
Grenze ihrcr Leichtigkeit nur vou der Verhinderung
ihrer zerstörenden Einwirkung auf die von ihnen be.
rührten und mit ihnen in Verbindung gebrachten
Objekte und von der Beschränkung deS Rücklaufes
abhäugig ist, so steht heute dem allgemeinen
Gebrauch deS Gußstahls zu Geschützrohren allenfalls
nur ihrc Kostbarkeit entgegen. Man würde dcn Zu.
stand dcr Technik in den Ländern, wclche zur Slahl-
bereitung geeignete Erze besitzen, unvcrdientcrWeise
verunglimpfcn, wenn man daran zweifeln wolltc,
daß, waö der Krupp'schen Fabrik möglich ist, nicht
nach den erforderlichen Bemühungen auch Fabriken
in anderen Ländern möglich fein oder werden könne.
Der hohe Preis, den die gußstählernen Geschütze
haben, dürfte sich mit der Zeit vermindern, jedenfalls

aber von der stertiguug der leichtcstenFcldkali.
ber (dcr 7pfündigen kurzen Haubitzen, öpfündigen
Kanonen und dcr etwaigen kleineren in die
Feldartillerie wieder aufzunehmenden Kaliber) dann
nicht abhalten können, wenn, wic dieß unzweifelhaft
der Technik möglich scin wird, nur der innere Theil
des NohrS die von dcr Haltbarkeit bedingre Stärke
erhält, dcr übrige Theil aber (wie ein Mantel) auö
Eiscn zur Hervorbringung des fehlenden GcwichtS
und dcr beabsichtigten äußeren Gestalt in Anwendung

kommt. Wie viel odcr wie wenig nun aber
auch die Kostbarkeit deS Gußstahls dessen Verwen-
dnng zu Gcfchützröhren gestatten möge, sicher liegt
darin ein ncuerGrund für dieZulösstgkeit undNütz-
lichkcit dcr Abschaffung aller Geschützbronce.

Zu 2.
Als zweiter ueuer Grund für die endlich beginnende

allgemeine Verdrängung aller Gcschützbroncen
ward von mir die durch daö Gelingen dcr Darstellung

gußstählernerRöhren stattfindende größere
Verbreitung einer richtigen Theorie non dcr Natur eines

guten Gußeisens zu Geschützen hervorgehoben. ES

hat damit folgende Bcwandtniß: Während von schwe-

difcher Scitc und von Seiten derjenigen Artillerieoffiziere,

welche von der Richtigkeit der schwedischen

Anstchten (gleichwie der Verfasser diefes AuffatzeS)
überzeugt wurden, fchon fcir dem Anfange der
dreißiger Jahrc das kohlenstoffarme, lichtgraue, harte,
an den dünnen Extremitäten dcr Gefchützröhre felbst

weiß erscheinende, vom Drehstahl und der Feile dort
kaum angreifbare Gußeisen*) als daS haltbarste in
Gefchützröhren angcfchcn wird, kann man stch in
viclcn anderen Ländern uud namentlich in Deutschland

immer noch nicht genug von der Befürchtung
und von der veralteten Lehre lossagen, daß ein sol.

ches Eisen zu spröde sei, dunkler grau, weniger hart,
hierdurch vermeintlich zäher sein müsse, füglich nicht

weniger alS vier Prozent Kohlenstoff enthalten dürfe,
und daß halbirteö Eisen in den Geschützröhren

absichtlich zu erzeugen sei.

Indem nun Gußstahl, wie er zu den Geschützrohren

verwendet wird, etwa nur zwei und ein halbes

*) das dann nur unabsichtlich und selbst unerwünschter

Weise vermöge der langsamen Abkühlung im Innern
der dicken Röhre theilweise zu halbirtem Eisen wird.


	Basel als Grenzstadt der Schweiz

